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Beoarad und Äaareb. 
M a r i b 0 r, 19. November. 

Vergleichsweise könnte mcm viel über diese 
beiden Städte schreivei,, doch nicht darum 
handelt es sich diesmal. Man sagt (und nicht 
mit Unrecht), in der Hand der Jugend liegt 
die Zukunft un-seres Staates und Volkes. 
Dies der Grund, daß den Lebe^nS- und Wil­
lensäußerungen der Jugend, ihrer Mentali­
tät, eine besondere Bedeutung beigemessen 
werden muh. Zwei solche in den letzten Wo­
chen stattgefundene und bemerkenwerte Aeu-
ßnungen liegen vor. 

G 

Am 27. v. M. hatte die unter dem Namen 
„Grnao  ̂ bekannte Iugendvereinigung i-n 
Beograd einen Manilfeswtionsumzug arran­
giert. Bei dieser Gelegenheit kam es zu fol­
gendem Inzident. Als die Manifestanten an 
dem Hotel ^London" voviwerzogen und auS 
ihren Reihen Äochruife auf den König, Paöiü 
unt» Großserbien erschollen, kam auS dem 
Keller des Hotels ein Mvn^ch heraus, der 
nach einem Avijo auf den Kvnig auch in den 
Stuf: vAvela Iugoflavija" auMrach. Wäh­
rend der erste Ruf mit Atklamati -r aufge­
nommen wurde, hatte der zweit« ein „dole" 
(Nieder!) zur Folge. Gleichzeitig aber traten 
«nh einige M îfestanten aus dem Zuge her­
aus und im Nu entstand eine Balgerei, der 
sich der unberufene Manî stant durch die 
Flucht in den Keller rasch entzog. 

Mnder glimpflich kam ein anderer davon, 
der in dem Tumult die Bemerkung sich er-
wuibte: „Gr batte doch recht, der „2ivela Ju-
goiflavî a" rief!" Kaum, daß die Bemerkung 
dem Gehege seiner Zähne entschlüpft war, 
siel tti'ch schon ein Hagel von Schlägen auf 
den vermeintlichen Sünder, der zweifellos 
gelyncht worden wäre, wenn ihn nicht schließ­
lich die Polizei aus den Händen der erbitter­
ten Menge gerettet hätte. 

« 
vor einigen Tagen spielte sich der Wahl­

akt der akademischen Jugend in Zagreb für 
den UntersiützungSausschuß ab. Bei diesem 
Wahlakt erhielt die Studentenverewigung 
»Jugoslavija" (selbständige Demokraten) die 
Mmorität. Der ganze Wahlakt verlief ' nhig, 
ohne seden Zwischenfall. Das Interesse sür 

Wahlgang soll sogar ziemlich flau gewe­
sen sein, ein Urteil, mit dem dcr Ersolg der 

entschuldigt wird. 
Beide Begebenheiten sind charakteristisch, 

besonders wenn man den Widerhals in Rück­
st zieht, den sie in der Presse der ei^^ien 
und der anderen Stadt hervorgerufen. Wäh­
rend in Zagreb das Wahlresultat rn der 
gegnerischen Presse als Pyrrhussieg gestem­
pelt und ?>crabgesci^t wird, leistete sich der 
„Balkan" aitS Anlaß der Jnzidente bei den 
Mmrifestationen «'ine Schilderung, ans der 
nur ein grenzenloser .^ß gegci^ den Begriff 
„Ingoslavija" bewuSgelesen Werdern kann. 

Der eine wird sagen, dort in Beograd 
liegt Eharakter, in Zagreb Cl^arak^-losig-
k e i t ,  d e r  a n d e r e  h i n w i c h e r  w i r d  d e r s l c h t  
sein, dl?7t liat die Reaktion ihre tiefsten Wur. 
zeln geschlagen, m Zagreb hingegen spendet 
^ Fortschritt seine ersten spärlichen strah­
len. Wer von den beiden bat recht? Vielleicht 
^ Dritte, der den Fortschritt in der Gesin­
nung sucht. A. L. 

Zkorwor, Freitag, de« 20. November is2s. Rr. 2SS - SS. Jahrg. 

Direkt» Eiftnhaknverblndung Maribor-

Btograd? 
veograd, !9. November. In Mrtschafts- und finanzpolitischen Kreisen bespricht man 

sehr lebhaft den Entwurf einer direkten Verbindung zwischen Maribor und Beograd. 
Diese Verbindung soll 5l8 Kilometer betragen und wäre um 75 Kilometer kürzer als die 
bisherige Strecke Maribyr—Zagreb—Veograb. Die Initiative zu diesem Entwürfe ga. 
be» die wirtschaftlichen Korporatiimen und Institute in Maribor, die dem Ministerrate, 
bem Handels-» und dem BerkehrSminister eine Denkschrift übermittelten. Die neue Strecke 
soll über Pragersko, <^akovee, Varajdin, tloprivniea, Osijek usw. sühren. Zur Realisie-
fierung dieses Planes soll also der Neubau der Strecke Koprivnica—VaroZdin in Angriff 
genommen werden. 

SkupfchNno 
Veograd, llZ. November. Infolge der Ver­

tagung der Skupschtina bis zum 27. d. ist 
im politischen Leben vollständige Ruhe ein­
getreten. Die Mehrzahl der Abgeordneten ist 
von Beograd crbw<?send. Für die Skupschtina^ 
sitzung am 27. d. ist folgende Tagesordnung 
angesetzt: t. Bericht des Finanzausschusses, 
L. Wahl des Ausschusses Mecks Beratung 
des GesetzentnmrfeS über die Gewerbebank 
des Königreiches GHS. 

Das neue Jnvalidengesetz vom König sank­
tioniert. 

Veograd, 19. November. Heute hat der 
König das in der vorigen Woche von der 
Skupschtina angenommene Invalidengesetz 
sanktioniert. Das Gesetz wird niorgen in den 
„Slukbene Novine" vröfsentlicht und sofort 
»n Kraft treten. 

Snaland für Locarno 

WKB. London, !8 November. (Wolff.) 
I m  U n t e r h a u s e  b r a c h t e  C h a m b e r l a i n  
einen Antrag ein, in dem die Zustinlmnng 
des Hauses zur Ratifizierung des Vertrages 
von Locarno ausgedrückt wird. Er bedauerte, 
daß die Opposition einen Mänderungsan-
trag angekündigt habe, wies sedoch darauf 
hin. daß keiner von diesen die von der Regie­
rung vorgeschlagene Annahme der durch den 
Bertrag von Locarno auferlegten beschränk^ 
ten Verpflichtimgen bekämpfe. Chamberlnin 
sagte: „Wir sehen Loearno nicht als Ende der 
Arbeit der Befriedung und Versöhnung, son­
dern als ihren Beginn an." (Beifall.) Tin 
Mitglied der Arbeiterpartei fragte, ob der 
Regierung etwas davon bekannt sei, daß Mus 
solint anläßlich der Unterzeichnung der Lo-
mrno-Berträge im Dezember nach England 
kommen werde. Chamberlain erwiderte, die 
Regierung habe alle Diplomaten, die die Ver 
träge von Locarno paraphierten, eingeladen, 
mit ihrem Personal bei der Unterzeichnung 
am 1. Dezenrber zugegen zu fein. Nach einer 
läm^eren Debatte nahm das NnterlMNS den 
Antrag ChmnderlainS. wonach die Ratifi. 
zierung des Berttages von Locarno gebil. 
ligt wird, mit 375 gegen 13 Stimmen an. 

X«ufGt l.osv e>vi' /̂ rmvnkGim-
l ps»!» SV 0in»r. 

Griechenland und wir. 

Beograd, 19. November. Der neucrnannte 
griechische Gesandte an unserem .Hofe, P o-
l i ch r 0 n i a d e s. hat gestern dem König 
auf feierliche Weise nach t^m vorgeschriebe­
nen Zeremoniess sein Vegsaichigli^nflsschreiben 
iiberreicht. Nach der Audienz erklärte der 
neue griechische (Gesandte den Prefsevrtretern, 
die griechische Regierung hoffe und sei über­
zeugt. daß die griechisch - jugoslawischen Ver­
handlungen im gegenseitigen Vertrauen fort­
gesetzt und zugunsten beider Staaten abge­
schlossen werden.Die griechische Presse schreibt 
in freundschaftlichem Tone iiber die Vei^ie-k 
Hungen zwischen den beiden Stanten. Mnn ist 
davon überzeugt, daß alle zwischen den bei­
den Staaten schwebmden Streitfragen auf 
freundschaftlichem und gütigem Wege gelöst 
werden. 

Zürich, 19. November. sUl'ala.) Paris 
S0.55, Beograd 9.20, London Ber­
lin Prag 15.37)^, Sg.70, 
Newt,ork fswf achtel. B'ien '^^rns-
sel 23.525). Budapest 0.00727, Warschau 77. 
Sofia .?.775, Bukarest 2..';75, Madrid 73.i>5», 
Amsterdam 209.70. ?sthen 7. - . 

Zagreb, 19. NovemÄer. (Aimla.) Pari? 
bis 227, u.ürich 1085.^0 bis 1s>9?^.t0. London 
272.s?i? bis 274.66. Berlin lZ.'^.Zo bis 
1348.80, Wien 7.908 bis 8.0s>8. ^r^'g .l5 
bis I Mailand 224.^0 bis 22^^.70, New-
yor? 5K.09 bis 5«.W. — Dollar: 5)5.45 bis 
5S.05. 

Holzbitrse. 

Ljukljaua, 19. November. Balken, : 5, 
6:7, 9:11, 9 Meter, Grenzstation, Geld und 
Ware 370. Buchenholz, trocken, Verladesta­
tion, Geld und Ware 2l. Buchenholz, halb­
trocken, Verladestation, Ware 17.7.'). 

Produktendäcse. 

Ljudliana, 19. November. Weizen, Ba??a, 
Verladestation, Ware 240. Alter Mais, No-
vi!sad, A^re 1^. Alter Mais, Ljublsana, Wa 
re 19b. Neuer Mais, Novifad, Ware 110. 
Grobe .^leie, Novisad, Ware 14d. ??eine 
Neie, Ljublijana, Ware 142.50. H>fer, BaL-
ka, Verladestation, Ware IKü. .Haiden, Ljub' 
ljana. Ware 270. Hirse, Prekmurie, Ware 
215. Weiße K^rtofs^ln. Prekmurje, Ware 65. 
Weiße Bolinen. Postosna, Ware 275. Lin­
sen. Lsublsana, Geld ^00. Cüßes Heu. ge-
vres?t, steiernlärkiiche Ware 75. Halb 
süsjev Heu. t^evreßt. Ware l'u». 

VoaMGe RoUzen 
Der Konflikt mit dem Vatikan". 

Aus Bvogoald wird vom 18. d. M. berich« 
tet: Der Streitfall mit dem Vatikan ver­
schärft sich zusohens. Der Vari-tan übergeht 
seit dem Zwischeufvll den jugoslawischen Ge­
sandten beim .Heiliyen Stich!, Dr. S m 0 d« 
l a k a, und übermittelt der ^-deo-^^ader Rc-
gieruug alle Mitteilungen durch den Nun' 
tiatur !N Bev^^rad. Dr. Smodlaka hal ans 
dieser Hailtung des Vatikans die einzig mi^g-
liche Foligerung ge^zogen und nch vor zwei 
Tagen in Beograd zur Berichterstattung an­
gekündigt. Gestern wurde er von der Beo-
grader Regierung vevst!änd'''gt, mf? der Vor-
sch'ag angenommen sei und er nach V^'ufirad 
konilinen möge. Wie verlautet, werde Dr. 
Smodlaka nichl nach Rom zurückkehren, so 
laii-ge nicht die Augelegeicheit des Instituts 
des hl .vierouymus bereiu^gl ist. In diplo-
nmtischeu Kreisen verlautet, der NuntiuS 
werde von seiuein Polten aibberusen wer­
den, uinsomchr als seine persönliche 5)altung 
noch vor dem Zwischenfasl ferne Abiberuiung 
hat angebracht erscheinen lasten. In dieser 
Angelegeicheit soll gchern oer Nuntius bei 
dem Auszemnin^Ker Dr. Mnti<'^ vorgesprochen 
baben. Die jugoslanmiche Negierung vertritt 
den Standpunkt, sich unlbedingt an die iuri-
stis6)e Seite der Angelegenheit zn h-ilten 
und sich von keinerlei Politischen Beweg­
gründen leiten zu lassen. Da>durch nnrd am 
besten dem religiösen Empfinde^: d'.'s kahc-
tischen Teiles der Bevölksrun!^ in Iügci'la-
Wien Rechnung getragen. —as. 

— Radie übernimmt die Parteileitung in 
Slowenien. Im letzten „Tom", dem Lrgan 
der kroatischen Bauernpartei, erklärt Stefan 
Radie, das; er in? Si.-.ine des Beschlusses der 
Konferenz seiner Anhänger in Slowenien 
anch die Parteileitung in Slowenien ü^>er-
nvnnnen ba'be. — g.? 

Agitationsreise des Dr. üorosec in der 
H<^kakgowina. Abgeordneter Dr. Korosec 
weilt zurzeit in der H^'rzegowina, wo er am 
Sonnlag in Mailar eine zahlreich besuchte 
Versammlung abbielr. Tie Versanm,Iungen 
werden in dieser Woche in der .'oerzegowina 
fortgesetzt. „Slooenec" l^ehauptet, das; Radi«^ 
hier ei-neu gros'.en MlUerabmll erlebe, -as 

^ Allgemeine Mandatsniederlegung der 
Aventinpartelen? Tie ^amnier tritt heute 
znsamrnen. Die Dpvositionsvarteien sind sich 
Nock) nicht darüber schlüssig geworden, ob si< 
in der Ä'ammer erscheinen 1 ollen oder nicht. 
Sie werden I)entc neuerdings darüber bera-
te.n. Die unitarischen Sozialisten machen ener 
gisch dafür Propaganda, dast sämtliche Abge­
ordnete der Aventin-Opposltion ibre Man­
date niederlegen. —as— 

— Stürmkschc Kundgebungen für Musso» 
llni. Anläßlich der gestrigen .'inindaebm^g 
der römischen Kammer fitr Ministerpräsident 
Mussolini fanden sich die facisrischen Abgeord 
neten vollzählig ein. Anch i 0 l i t t i mit 
einigen svrennden, Salandra und meb-
rere ^-rontkämpfer - Abgeordnete waren er­
schienen. Nach einer grösseren Rede Mnsso-
lrnis wurden diesem vonseiten der Abgeord­
neten lmd der dichtbeseyten Tribüne stürmi­
sche Ol>ationen enteil. --as — 

— Einen Dollar für Italiens Schnldenzah 
lung. Der von den fascistifchen .^afenartvi-
tern in Genua ausgegangene Vorschlag durch 
Aeichnnngen von je einem Dollar znr Til­
gung der italienischl'n Schnlde^n an Amerika 
beizutragen, bat im ganzen Lande Anklang 

! gesunden. 



^ t t ... 

OeffenNiche Me! 
Die BevKllee««g des Kreises Maribor »urde von einem schwere« Unglücke 

heimgesucht. In der Rächt vom 11. aus den 12. November l. I. sind die Vilche 
und Flüsse insolge des andauernden Regenwetters aus den User« getreten, waS 
eine Ueberschwemmung zur Folge hatte. *Die «eiste» Strasjeu wurden zerftSrt, 
Brücken weggerissen und zahlreiche Ausiedluugen und Felder überschwemmt und 
vernichtet. Am schwersten betrossen find die Bezirke Murska Sobsta, Ljiutomer, 
Dolnja Lendava, Ptuj» Celse u. a. 

Der materielle Schaden ist ungeheuer. Ganze Vrtschasten find unter dem Was­
ser verschwunden, zahlreiche Famili?» find obdachlos geworden und ohne Klei« 
dung. Durch Erdlawine« wmden Strahen und Ldutture» ver' ̂ s t̂tet, vernichtet 
find die bereits eingebrachten Feldsrüchte und die hosfnnnftSvollen Wintersz:». 
ten find der Katastrophe zum Opser gefallen. Ganze Viehherden find «mg?*t»m-
men, zahlreiche HLuser stürzten ein und ein beträchtlicher Teil deS Nationalver« 
Minsens wurde zugrunde gerichtet. 

N u r  e i u e  s o f o r t i g e  H  i l s e k a n n  d i e  e n t s t a n d e n e  
N s t  l i n d e r « !  

Die Menschenliebe, die Liebe zum Nächsten sotbert von allen, besonders von 
uns, die wir am Leben und an unserem Gute nichts eingebiißt haben und von 
der Kotast rophe verschont blieben, daß wir den Aermsten mit sreiwWigen a-
den zu Hilfe kommen. 

Der gefertigte Ausschuß w?:' sich daher au die Oeffentlichkeit mit der Bitte, 
nach Kräften filr die Linderung ^er Not t̂ izutr-'f̂ en »nd sei es durch ' 
s,̂ .. -«. Gammlungen vc ^Lebensmitteln, Kleibern Usw. in den breitesten 
Volksschichten eine» 

Hilfsfond für die tlederfchwemmten im 
Kreife Maribor. 

zu errichten, aus welchem sodann die Mittel zur Unterstützung der Notdürftigste« 
geschöpft werden könnten. 

Spenden werden bei allen zuständigen Vezirkshäüpttnannfchasten, deren Be-
zirkShouptleute gleichzeitig Vorfitzende der BezirkShilfSauSschüsse find, fowie beim 
vbergespan in Maribor als Präfidenten des Kreis-Hilfsausfchusses entgegeuge. 
uommen. j 

M a r i b o r, am 15. November 1925. 

Der HNfsauöfchu» ftlr die lleberfchwemmten lm 
Krelft Mottbok: 

Dr. Andreas A a r li n m. p., Dr. Otmar Pirkmayer m. p., Dr. Josef 
L e S k o v a r m .  p . ,  D r .  R u d o l f  R  a  v  n  i  k  m .  p . ,  D r .  V e k o S l a v  K u k o v e e  
m .  P . 5  D r .  F r a n j o  L i  p o  l  d  m .  p . ,  I v a n  N  o  g  l  i  L  m .  p . ,  A n t o n  L i p o v -

Sekm. p., Viktor « r i a r m. p., Marie M a i st e r m. p., Jng. 
Jofef Z i d a n 8 e k m. p., Dr. NadoSlaS P i p u S m. p., 

Franjo B u r e S m. p. / 

 ̂— Vedrshliche SaAe in Gyric . Der Kor-
»eifpondent der Porifer Ausgabe deS „Dally 
Mail" tn D«unaskttS berichtet, die Auf­
ständischen untereinander eine Verbindung 
harzustellen suchen mit dem Ziele, sich Bei­
ruts zu bemächtigen. Sämtlich E^enbahnsta 
ttonen westlich von Dschebel DruS seien ii:t 
ein Arsenal verwandelt. Die Städte l^hazai 
und ESraS seien vr^n gewaltigen Verteidi­
gungsanlagen umgeben. — Nach einer Ha-
vaSmeldung 5nS Beirut haben die A 'fstän-
tischen Hasheya wieder erobert und bedrohen 
erneut Damaskus. Der Berichterstatter deS 
,»Echo de Paris* meldet, dab ein ?sngriff der 
Dn'^en aref daZ nu? ''esetzte Beirut 
bevorstehe. Die Teleqrvphenlinse z>.<'s^'^en 
Beirut und Palästina sei u^riterbrochen. 

k. Der Eisenbahnverkehr bis Ljutomer wie« 
der hergestellt, Eisenbahnverkehr zwi­
schen OrmoZ und Ljutomer, der längere Zeit 
unterbrochen war, wurde wieder hergestellt. 
Die Brücke bei PuZenci, die vom Hochwasser 
arg hergenommen wurde, ist in aller Eile 
ausgebessert worden. -^as— 

t. Ljubljana wird immer moderner. Ver­
gangenen Montag wurde die MikloSiöstraße 
in Ljublscma feierlich dem Berköhre über­
geben. N<zch monatelanger Arbeit, die die 
PfliaLterung forderte, wurde eine Straße 
geschaffen, die selbst der größten Ttadt 
würdig wäre. Die Straße verbindet den 
Marienplatz mit der Bahnhofstraße und 
macht einen äußerst modernen Eindruck. 
Bei ihrer Eröffnung, bei der d^e Militär-
inustkkapelle spielte und die mit einem Fest­
essen im „Ljubljanski dvor" endete, 
waren auch Vertreter der Städte Maribor, 
Celje und Ptuj zugegen. —s. 

t. Die Hinrichtung des ZMasstnmörderS 
Angerstein. Im Hofe des Gefängnisses zu 
Freiendiez bei Limburg wurde, wie bereits 
gemeldet, der Massenmörder Angerstein vom 
Scharfrichter Gröbler aus Magdeburg hinge­
richtet. Angerstein war bekanntlich am 13. 
Juli 1Y25 wegen Mordes an acht Person'M, 
den er l-m l. Dezember 195. begangen hatte, 
zum Tode verurteilt worden. Der "iiirich-
tungSakt war in zwei Minuten beendet. An­
gerstein machte auf dem We^e zur Richtstätte 
einen gefaßten Eindruck. Er hatte vorher je­
de Annahme von Speisen zurn-k^'^^i kcsen und 
fich am Morgen nur ein Glas Wein erberm. 

Mörder hatte auch um den Beistand 
neS Pfarrers ersucht, hat aber weder d'"'' u 
noch s^.:- .::: Verteidiger irgendwelche ausklä­
rende Mitteilungen ü'ber seine Tat gemacht. 
Nuch die vor dem Schassott an ihn gericht'^te 
Frage, ob er noch etwas zu sagen habe, be­
antwortete Angerstein mit „Nein". Der .Hin­
richtung wohnten 12 Zeugen der Gemeinde 
Freiendiez und außerdem die GerichrSfunk-
tionäre und die Aerzte bei. —as— 

t. Eine neue Zettung. Professor Matthias 
Segher, in Genieinichaft mit einigen ande­
ren Mitarbeitern auf dem Felde der Aufki'ä-
runa, gibt ein neues Blatt heraus, da^ sich 
ausschließlich mit der Aufklärungspropagan­

da im Volke sowie mit der Bekämpfung der 
gesunkenen gesellschaftlichen Moral beschttsti-
gen wird. Das Blatt erscheint unter dem Ti' 
tel „Noto §vetl,o". R^'daktion und Verwal­
tung befinden sich in Zagreb, BaLkoga ulica 
10/3. a. l. 

t. Shef und Viirofränlein. In einem Vre-
genzer Hotel ereignete sich eine Liebestragö-
die.Der Architekt Hesel auS Zürich wurde mit 
einem Kopsschuß tot, sein Bürofräulein Fal­

let, ebenfalls mit einem Kopfschuß, schwer 
verletzt aufgefunden. — 

t. Der neue Schutzpatron der Bergsteiger. 
Die Erhebung des heiligen Bernhard von 
Menthon zum Rang des Schutzpatrons der 
Alpinisten seitens deS Papstes Pius des Neun 
ten kommt zur Erösifnung der Wintersport­
saison gerade zur rechten Zeit. „Er soll der 
Schutzheilige nicht nur der Bergbewohner 
und der Touristen in den Alpen sein, son­

dern von allen denjenigen, die überhaupt 
Berge besteigen," Heis es in dem die Erhe­
bung vollziehenden päpstlichen Brev«. Bern­
hard von Menthon, der, wie man annimmt, 
im Jahre M^2 daS berük>mte St. Bernhard« 
ttloster gründete,̂  war selbst ein unermüdli­
cher A^vinift und hat dei' '̂ onte und 
den Mont Blanc bestiegen. Dabei ließ er es 
M angelegen sejn, alle Jupiter-̂  "tuen, die 
über die Pässe deS kleinen und deS großen 
und des kleinen St. Bernhard wachton, um­
zuwerfen und zu zertrünlmern. ^aS— 

t. K««n c^eld aus Oueckfilbcr gewOnneu 
Verde-'Ucb^ dieses The ^a, daS d'- >1-. 
d:rsprer?^^ndsten Erklärungen fand, hielt 
h iinrat Mieth?, wie auS Berlin spricht't 
»r!?d, einen neuen Vortrag. Seine AnnaZ-
rdaß eine wir?..ch? Atomverwandl'?-z 
stattgefunden habe, hält er allen Angriffen 
gegenüber aufrecht. Seine Anschauung habe 
auch dadu'ch l'rbeblich an Wahrscheinlichkeit 
gewonnen, daß sa nunmehr auch die Ver­
wand! :ng des Bleies in LZ.uecksilber mit ähn­
lichen Methoden gelungen sei. Von besonde­
rem Interesse war die Bemerkung, daß an­
scheine nicht der Stromdu?ck"'ang als sol­
cher, sondern gewisse Unstetigkeiten in ihm 
di" Vl" " îindlung h«rbeiiführen, denn bei ru­
higen Brennen der Quecksilbevlampe sei die 
Golder̂ '̂Mng geringer als be  ̂ unrezelmS-
ßigem Hin- und .̂ r̂zucken deS Flaunnbo-
genS. Ans einem Kilogramm Quecksilber sei 
ein Milligratnm Gold zu gewinnen. Wie die 
Ver'.vsindlung im einzelnen vor sich gehe, 
wisse man nicht; dies habe sedoch auch Ru­
therford bei feinen fa doch allgemein 
kannten Versucken über Atcmzcrt.<mmerltng 
nicht an'Teben können. Die Tetsache sei die 
Hauptsache, ihr werde die Theorie folgen. 
Der neuerliche Angriff von Tiede, Gchleede 
und Goldschmidt erwähnte Mkthe nicht, kün­
digte jedoch eine größere Veröffentlichung 
an. Zum Schluß zeigte er unter lebhaftem 
Beifall feine VerfuchSanördnung sowie daS 
gobî ldete Gold im Lichtbild. ^aS>  ̂

t. Der Bourgeoishmtd »»d wr ko««mii-
stische Hund. Die Sowjetregierung hat de« 
Hunden den Krieg erklärt. Ein Korrespon­
dent der „Morningpost" berichtet, daß die 
Sowjetbehörden von FlawiuSk in der Pro­
vinz Kubm beschlossen haben, die Hunde ab­
zuschaffen. In der amtlichen Kuv^machung 
davüber wird u. a. gefagt, da  ̂ der Hund ei­
ner der letzten Ueberbleibfel der bürgerlichen 
Regierung fei und in Mrklichkeit zu nichts 
anderem diene, als dazu, daS Eigentum fei­
nes Herrn zu verteidigen. Da aber privates 
Eigentum ein Raub an der Mgemeinheit ist, 
^o ist der Hund der Feind WS Proletariers 
und muß verschwinden. Vielleicht hat fich der 
Korrefpondent deS englischen BlMeS einen 
Witz geleistet. Dann muß gesagt werden, daß 
der Witz ganz annehmbar ̂ st. Wenn man 
schon die bo l̂schewistischen Ideen logisch HiS 
in ihre letzten Konsequenzen durchdenkt, 
dann kommt man schließlich auch dazu, den 
Hund für einen Feind jedes wasc^chten Vok 
schewiste-n zu erklären. Aber man versteht 
nicht recht, weshalb man gleich zu einem sol­
chen Radikalmittel greift und den Hund in 
Sowjetrußland ausrotten will. Der Hund ist 

Roman von Helene HelbiG-Tränkuer. 
4k (Rachdruck verboten.) 

Er tat es nach seinem Gutdünken. — Daß 
^re Firma zur Zeit nicht in der Lage n ar, 
Rohstoffe einzukaufen, daß sie durch den 
Birkkonzern, der sich überall breit machte, 
viel A'bsatzgeüiete eingebüßt und deshalb mit 
großen Schwierigkeien zu kämpfen hatte, ver­
schwieg er ihr. Und noch ein anderes hatte 
er weder vor ihrer Abreiise, noch jetzt in ei­
nem Schreiben von eigener Hand ihr mitM-
teilvn vermocht: seinen etwas seltsamen Ver­
kehr mit Seelchen Herkner, die an einer be­
nachbarten Waldbühne als Aushilfskraft 
durch seine Vevmittllong angestellt war und 
für die erkrankte Kollegin die Naivenrolle 
ilbernommen hatte. 

Der nüchterne, etwaS knauserige Ernst Au­
gust Feddersen war kaum wiederzuerkennen, 
seit die kleine, bedeutungslose Naive wi.^er 
in sein Leben getreten war. 

Eine andere Welt umgab ihn mit dicsem 
Mädchen und der Rausch, in dem er sich be­
fand, ließ ihn alle chre Gegensätze zu dem 
(Heist, der in seiner Mutter Hause ^valtete, 
^erllärt erscheinen. Und doch — zuweilen 
war ihm nM behagliH d^i Aum)Ue. ^ 

Sein Haus machte mitunter den Eindruck 
eines Gasthofes. Frohe Gäste kamen und 
gingen, wahllos schien er sie sich zusamnlsn-
zusetzen, während Frau Mathildas feines 
Empfinden immer nur wenig, aber ihr:r Art 
und ihren Verhältnissen entsprechende Men­
schen ^i sich zu sehen pflegte. Die hell bis in 
die Nacht hinein erleuchteten Scheiben ließen 
mMicheu ernsten Vorübergehenden, der die 
Gepflogenheiten der FamUie Fedders^^n 
kannte, bedenklich den Kopf schütteln. 

„Wenn die Katze auS dem .Haus ist" — 
sagten die Leute und erzählten sich von den 
lustigen Abenden beim jungen Feddersen. 
Die Angestellten der Firma tuschelten mit­
einander und trugen einen Zug der Mißbil-
ligu^ng aus ihren Gesichtern, wenn Ernst Au­
gust des Morgens, übernächtig und schl:?ht 
gepflegt, inS Kontor trat. Aber niemand 
wollte dem jungen Chef die Wahrheit sagen, 
ihn warnen oder aufmerksam machen, das^ 
die Firma in einer Zeit wie der jehigen nicht 
in der Lage sei, allzu große Ueberschüsse bei­
seite zu legen und dem jungen Chef die per­
sönlichen Einkünfte zu erhöhen. 

Ernst August schien eine Binde vor den 
Augen zu trage?,. Er sah nichts als die lieb­
lich leichtsinnige Schönheit der kleinen unbe­
deutenden Theaterprinzeß, die von ihres Be­
rufes wahrer Größe niemals eine Tlhnnng ge 
habt. Seelchen Herkner mit ihrem Stak>e 
junger .Künstler nützte dl'n Landsitz ihres An 
beters Gutdüttlett aus, jolange die Ker- j 

rin des Hauses sie nicht stören kon-nte, und 
lud sich und ihre Freunde reichlich oft zu 
Gaste. Es wurden auch Aufführungen veran­
staltet, kleine Einakter, Gartenseste im Goe-
theschen Stile, einer der Künstler wollte so­
gar der Iphigenie nähertreten nach einsti­
gem Welmarischen Muster. 

Und Ernst August, der Nüchterne, jedn 
schöngeistigen Regung F<;r.n stehen de, entdeckte 
auf einmal seine Eigenschasten als Beschützer 
der Kunst und wußte sich nicht genug zu tun 
in Vorbereitungen aller Art, die seine Ge­
danken ausfüllten.und ihn zu einem vöillig 
Vev'wd- '<en schufen. 
In diese Zeit der Hochkonjunktur seines 

Genießerdaseins platzte die Zahlu^ngsmah-
nung der Firma Plaßneck u. Co. Zunächst 
hatte er sie achtlos beiseite gelegt und sich 
keine weiteren Gcdlinken darüücr gemacht. 
In ihrem letzten Briefe hatte Mathilde ihn 
an Begleichungen verschiedener Passiven er­
innert, an die beständige Uoberwachurg dcs 
Debetkontos, daß eS sich nicht zu 'ehr zugun­
sten des Debetkontos verschiebe; von dieser 
Summe wußte sie nichts, er hatte sie seiner­
zeit, als er noch unter der O^rhoheir stand, 
z^r Erstehung eines Brillantgehäng:s Senö-
ttgt, t>as Seelchen sich brennend gewünscht 
und sie seinem eigenen, persönlichen Konto 
Zur Belastung angeschrieben. 

Eben war er durch den Kartengrnsi seiner 
Mutter und den blauon Briesunischl,ig. der 

ijich vorgeschoben und mit der Karte zusam­

men eine Einheit bildete und die Mahnung 
barg, wieder an dies ihm nicht sehr Behagen­
de erinnert worden. 

Es war ihm eine unangenehme Erinne­
rung. Er strich un vilikürlich mit der Hand 
über seine Stirn, wie um etwas auszulö­
schen, was dahinter stand. Da ''Sherre sich 
ein rascher Schritt den Stufen zum Kontor. 
Es klopfte, und ehe er noch die Aufforderung 
aussprechen konnte, einzutreten, stand schon 
— Herbert Plaßneck vor ihm unv ^ ihm 
mit einem freundlichen Gruße auf den Lip­
pen die Hand: ^ 

„Guten Tag, lieber Feddersen, ich mutz 
schon um Verzeihung bitten, daß ich <u so 
unuetfältnismäßig srüher Stunde störe, aber 
da ich in Geschäften in dieser Gegend t^e,^ 
wl,llte ich nicht verfehlen, Sie unv die Jhretv 
aufzusuchen." 

Ernst August zuckte zufamineu, er zog die 
Stirn m Falten; eer Besuch kam ihm zu un­
vermittelt, er war für eine Antivvrt noch 
nicht gewappnet. So erwiderte er .it'.vas zö­
gernd: 

..D'eine Mutter und Schwester sind ver-
rcist. es tut mir — leid, daß Sie es so un-
.lünstig treffen." 

H-rl'frt Plaßneck vers?iel^>t». sich. 
,.?st Fräulein Almuth noch ^nicht znriick?" 

er und 's?dlte, daß ihin das Blut strck-
1t! aus Angst vcr der AiNki ort. 

jAorljetzm,, solgt). 



.»»»»»»>«> 

II>W«?Uol6«» 
k««lea St« n»ck vm> slek« mit 6em >i-tliek 
j,etvost»ss<n6 deMdiekteien pfl»n?enpr>p>r»t 

(in Mpkckvn). 
jn »l ien ^pott ieken erd»lt l tct i .  

doch ein gelehriges Geschöpf. Er mutz auch 
M j«wjetisti?sche Ideen zu haben sein. Man 
richte ihn nur gehörig ab, und es wird in 
kurzer Zeit in RuMnd nur noch konmnmi-
ftische Köder geben, die jedem Nichtproleta« 
rier von allein an die Beine fahrc^i. -^as— 

Die Mumie Xutaittfta-
mens. 

In Ergänzung unserer MitteiluilgLN über 
die Mumie TutonkhamenS liegen folgende 
Details vor: 

Die Ausgrabungen in L i» x o r haben 
neue Sensationen ergeben. Ueber denl Kopfe 
der Mumie fand man eine wunderbare g o I-
d en e A r o n e, die mit Bändern umwik-
lclt noch nicht g'anz freigelegt ist. Man 
glaubt, e-S sei die D o p p e l k r o n e der 
beiden Länder, des Nordens und EildenS. 
Wenn das zutrifft, hnt man die Ki-one der 
a l t e n  ä g y p t i s c h e n  K ö n i g e  
vk»? sich, deren Form nach alten ägyptrschl'n 
Skulpturen bereits aller Welt bekannt ist. 
Da« Gesicht ist noch nicht freiqclegt. Der 

.. t N N ere Sarg, in dem sich die Mumie be­
fand, tst aus reineni l^öld und bat die Form 
des menichlichlm Körper?. Der S'arkc^phaq 
dürfte das grötzte Werk in Gold sein, das in 
der Welt bekannt ist. Die Bcrzicrnngen und 
Inschriften sind angeblich vml einer bisher 
unbekannten künstlerischen Eigenart, 
Varkaphag war schon vor zwei Wochen aus 
der Gruft nach den Werkstätten gebracht wor 
den. Es erwies sich fast als iminöglich, die 
Mumie ans d^m Earg zu entfernen. 
war mit Harzen und Gewürzen, die s^ch mit 
dem Wein vermengt hatten, der bei di^n Ve-
evdignngszeremonielt ii'ber den Körper ge­
gossen wurde, k^st an die goldenen ?llündc 
geklebt. Auch die Verschnürungen der Mu­
mie waren solcherart verklebt. Man nlukte 
daher kiuf die Röntgendurchleuchtung ver­
zichten und die BaN^gen in Strei- s-er« 
unterschneiden. Zuerst wurden die F-üße frei­

gelegt, die in mit Gold verzierten Sanda­
len steckten, d^ in der den noch heute 
von den Beduinen getragenen Sandalen äh­
neln. Die Beine waren mit Gold bedectt, 
auf der Brust lag eine Goldplatte, die die 
.Hände bedeckt, und goltiene Sterne. An der 
^ite fand man zwei Dolche und zwei 
Schwerter mit goldenen Griiffen. Die Hände 
des Königs hielten zwxi goldene Tkarabäen. 

Wie bereits erwähnt, find die For-schex vor 
allem i^r die Auffindung deS kostbaren 
Sarkophags und der unschätzbaren Königs­
krone begeistert. Bisher kannte man nur aus 
Holz hergestellte,, oberflächlich vergoldete 
Särge und Schreine,^ in denen die Mumien 
l a g e n .  D e r  V e r t r a g  L o r d  C a r n a r v o n s  
mit der ägyptischen Regicrrvng hatte ikim die 
Hälfte etwaiger Fu^nde zugesagt. Durch 
dvn Tod des Lords war der Vertrag erloschen 
und seither fordert die ägyptische- Regierung 
sämtliche Funde. Em Teil davon befindet 
sich bereits im Museum zu Kairo. Lord Car-
narvon hatte seinen Anteil testamentarisch 
einigen enqlisckien Sammlungen vermacht. 
Derzeit stehen die Ausgrabungen unter der 
Aufsicht des „Service des Äntiquites" iy 
Kairo. 

Es wurd^' beschlossen, daß Sarkophag und 
Mumie nicht in das Museum gebracht, son­
dern VN der Grust bleiben werden. Die Rönt-
gendnrchstrahlung soll snach einem neuen Te 
legramm) dennoch stattfinden, und ^:var soll 
Dr. Derry diese vornehmen. Schliesslich sei 
noch erwähnt, daß man eine Papyrusrolle 
gefunden hat, die ansäieincnd das Totenbuch 
des Königs darstellt und mit.'^^underten von 
farbigen Malereien bedeckt ist, die> von den 
gröstten ägyptischen Künstlern jener Epoche 
herrühren. Die Archäologen hoffen, daß sich 
anschließend an die Grabkammcr Tutankl>a­

mens die Ruhestätten anderer Pharaonen 
vcrfinden werden, wa» der Forschung noch 
weitere ungeahnte Möglichfeiten erschließen 
würde. - —as— 

Der Bubikopf-Kriea. 
Rein! 

Fesch ist ein kleiner Bubikopf, 
Dock) lieber ist mir schon mein Zopf. 
Dies schickt sick nur in F'.'^gcljahren, 
Aber nicht mit grauen Haaren. 

M. S. 

aus Mattvor. 
M a r i b o r, ly. ??>?vemü'r. 

m. Aus dem Gertchtsdienste. Doktor 
Zdenko Verstodfic? aus Mar'ibl>r wurdc 
zun, Nechlsvraktifant^'n beim >trlis-
gerichte ernannt. —ano— 

m. Ionrnalistenklnb In Maribor. Sonntag 
den 22 d. NM Nhr findet im Vurgkeller 
die dieöiählige tVeneralnersannnlung de? 
Iournalistenklubs in Maribor statt. An der 
Tagesordnung sind die Berichte der Vermal« 
tnng sowie die Neuwahl, der ^Funktionäre. 
Ter Bcrsannnliing wohnt auch der Obniann 
der Sektii^in Liirblsana des Iuaossuwisck.'N 
Iourna'listenverliande^. .^>evr Stanko V i-
r a n t, bei, welche? über das neue Ioui nali« 
stengeseh sowie iiber wichtige Ztand^'Sangele-
acnheiten Bericht erstatten wird. Alte n lnb^ 
Mitglieder werden aufgefordert, ))oll^ählig 
nnd zuverlässig zu erscheinen. Für die n."len 
Legitimationen bat s-edes Mitglied Mei Plik?-
tographien, versehen mit der Unter'christ, 
mitzubringe'n. —an) -

«mwemunq de« Ädert-Grabmnils in ysivewera. 

Tie feierliche Einweihung des Grabdentiua is fiir d^'n verstorbetieil Reich?präsidentr.l 
Friedrich Ebert in Heidelberg fand in (Gegenwart der Vertreter der Reichsregiernng, 
der Preußischen und badischen Regierung statt. Reichs^nehrminister Geßler sprach siir 

die Reichsregieruug. 

m. Z»r Ar»ge ter ArDeitSlOstti»»terM-
t««ß. Die Frage der Arbeitslosenunter-
Mhuny erweckt in a-llen hiesigen Kreisen 
große Erbitterung. Bekanntlich nnch jeder 
beim KreisarbeiterversrcherungSamte ver­
sicherte Arbeiter be^w. dessen Arbeißg^r 
sÄr die Arbeitslosenunterst^^tziuing der 
Versicherun^ssuimne einzahlen, ^ese Tin-
zcchlung erfolgt nun schon seit dem Jaihre 
1922, doch erhielt bis heute noch kein einziger 
ArbeitÄoser im Kreise Mari>bor die im Ge­
setze vorgesehene Arbeitslosenunterstützung. 
Die Folge davon vst, da^^ sich die Betroffenen 
gwßtenleils an oie Stadtgemeinde (als die 
näck/te Arntenbobörde) wenden. Da a>ber die 
Stadtgemeinde nickt i'rber so große Mittel 
verfügt, uln den Arbeitslosen eine den Ten-
ernngc>ver^ältmssen endsprechende Unter­
stützung zu ge'währen, befaßte sich mit dieser 

^i">.',-it tl'r wi' ".derat. 
wur^e beschli'sen, beim Mini'sterium für 
5c>»i'alpolitik die Aus^iiihlnng der 5?^ Bei­
träge an die Al^beitsb-örse zu verlangen. 
Pout Stadinagistrate wur'pe schon am 2!. 
Oktl^ber l. I. eine die^^Hezügliche Eingabe 
aib^esandt, doch blic<b dieselbe bis heute noch 
unbcaittlvortet. Wie minme^r aus Beograd 
berichtet wird, hat der Abgeordnete 7. e b o t 
über Ansuchen deS Bürgenn«'i^ters i?n Par­
lamente eine Interipellation ein^eibracht, wo­
rin er die sofortige Regelung dieser Fmge 
verbmrgt. öffentlich wird die Frage endlich 
einer befrie^öigenden Erledigung zugeführt 
Und die nun bereits durch drei Ia^hre vor-
enchaltenen UnteMtzUlKgen an die Arbeits­
losen au-bcMll. —ro. 

m. Alle Inserenten werden aufmerkiam 
gemacht, daß für unser Blatt die Inseraten-
auftrage für die Weihnachts- und ?!eusahrZ» 
numnter nur jene Personen entgegennehmen 
dürfen, welche sich nlit eiuer Legitimation 
der „Vkariborska tiskarna" austveisen kön­
nen. -ano— 

IN. lleber die Schmvkgelafsäre an der 
'^^rcnze. erfahren wir nachträglich folgend«» 

> ^lin^elhLiten: Tie Grenzfinanzwache in St. 
Inrij ob Pesnici beobachtete schon seit län-
s?-'rer Zeit, daß der dortige Besitzer S. anf­
ragend oft über di«^ Grenze fuhr. Auch di'^s^^r 
Toae kam er wieder mit einem mit Stroh 
beladenen Wagen über die Grenze zurilck. Die 
^inanzorgane hielten den Wagen bei der 
GrenzjHerschreitnng an und nnter(ucht?n di? 
Ladung. Zu ihrer größten Vernmnderung 
r'andcn sie unter dem Stroh 800 ^tück R>oc.I-
!.'er und mehrere Kisten hiezu gehörige? Mu-
intirn. Ta bei tms die Einfuhr von Waffen 
l'n die Bewilligung des Kriegsministeriums 
!iebllnden ist lmd diese nur sehr schwer zu er­
langen ist, hätte der Schmuggler bei liciein 
t'',eschäfte zweifellos ein schöues Geld ver­
dient, da obendrauf noch eiue l).>he Zollge» 
!'ül)r linf die Waffeneinfubr eingehob?n ^ird. 
'^>n n^elchem Zwecke S. gleich eine iulch' 
''e Waffen eiu'schmuggeste, wird die ein.ie-
'.'.ilete Untersuchung festzustellen haben. Die 
beschlagnahmten Waffen und die Mnnikion 
unirden gleich auf dem Wagen n.ich M'irtbor 
abtransportiert, während S. »yn d?r l^^en-
darmerie sofort festgenommen nnd dem Kr?i4 
gerichte in Marilior i'Vberstellt wurde. Naliers 
Einzelheiten über den Verlauf der ilntersn-

Das Kauslibel. 
Ewe hettere Kleinsttadtgl̂ ichte von Emil 
7 »kutschitsch. 
„Gestatte, daß ich über den Wan« 

del deiner Anschauung aufs l)ö!:^,ste erstaunt 
bim Ist man sich der Verantwortung be­
wußt, df? gerade in der Beziehung, uetr.^f-^ 
send LetenSglück des ^k .-tdes,'auf dem 
T^ater lastet, ist man sich bewußt, das; rian 
bei ecentueller Nachgiebigkeit auf d^m bciten 
Wcgc ist, namenloses Unglück 5.us das 5?aupt 
des Kindk's heraufznbc^chwören und ist :s 
meddrn, sich in jeder Weise d.?m Willen deS 
Kindes unterzuordnen? Welches Wort hat 
dich denn derart aus den Bahnen ».ernüns-
ttgen Denkens gebracht? Beankbeamter. Ab­
gesehen von meinem vorher Zeättß«;rten Zwei 
f»l Wer die Sicherheit solcher Bernfe nnd 
gesehnt den Fall, er gäbe die Borb'?d:niung 
zur Gründung einer Eiiistenz, was t'erbürgt 
eine glückliche Ehe, ein gnteS Zusammenle­
ben? Nichts. Etwa die Art und W?ise, wie 
man sich gesunden hat. Man nennt dies sehr 
ichSn Liebe auf den ersten Blick. Bitt?. steht 
dies mit euren modernen Anschauun^n nicht 
tm strengsten Gegensatz? DicZ ist eic, ttebcr-
bleibsel aus vergangenen Zeiten nnd zeitigt 
im Zeitalter vernünftigen Denkens — täs 
bei solchen Paaren erst in der Zhe eintritt 
^ lind schwerem Eristenzkampf kchmere Ent-
tSu^ngsNz Was versteht ein neunz^hnjäh-

I riges Mädchen überhaupt non ^i?üe? Ich bc-
^ Haupte, es ist fich über d'.'rlej Gefühle . och 
^ nicht klar. Aber ich weiche ein 'venig aki. 
Dann kommt die Ehe. Nach Wochen 'st d. r 
Rausch vorüber und brachte der erste Blick 
Liebe, fördern- die nächsten und ivesentlich 
schärferen gegenseitige Fehler zulaqe. Man 
beginnt einzusehen, daß man nl'ercilt gehan' 
dclt hat. Der.Mann verbrinat den '.^lbend 
außer Hause und die Frau »ühlt sich ver­
nachlässigt. Das geht so ein, zwei Jahre i nd 
die Folge ist, in de?t meisten Fällen d.'r > ben 
goschilderten modernen Ehen: Scheidnng. 
Ich kann es mir gut vorstellen, cine geschie­
dene Frau in der Großstadt, dort iibt sie so-
gar einen gewissen Reiz aus; eine geschi.'dene 
Frau m einem Provinzstädtchen, das lit ?in 

Sabine holte ties Atem und Her? May^r 
kam zu einen' C'.nwand. 

„Ich bitte dich, liebe Sabine, du sprichst 
von Ehe, derlei Sachen haben noch Zeit." 

„Se. stehst du bereits auf Seilen Nellvs? 
Iu; habe ah'o in den Wind j^jesprochen. Ich 
bezeichtie die Art und Weise, wie hi'r gegen 
den Willen der Eltern sozusagen die Ber-
lolung auf der Strasse und 're eigentüm­
liche Stell UN'nahnie geradezu als Fam ilieu-
I 7nde." 

„Sabine, du gehst zu weit." Herr Mayer 
ri te sich zu ' Ink-r volll't"-'' ?.i?,'.'c'r 
78 Zensiineter Höhe auf. „Da 'Zkelly gut er­

zogen ist, habe ich keinen Anlaß. a'i>^ ihrem 
bi.s^-rigen Bcrkelir nnd die Art und W.'ise 
deöselbeit einen Skandal zu besi'rcs'ten. Da 
der 5xrr gut siluiert ist, ist die II>>e in ein 
wesentlich gi'instiaeres Licht genickt. Die bei­
den werden, durch eine enlsprecl'end'' ""e^'^o-
bungszeit sich zur Genüge kennenlernen kön­
nen, wenn du die bisherige gegenseitige Be-
cbachtung nnd Erforsch,mg, ans der ihre Zu­
neigung entsprang, als oberflächlich zu l,e-
zeichnen geruhtest." 

„l^ut," entgegnete Sabine gereizt. „Eine 
vollständig nüchterne und nicht nnnder wich« 
tige Frage: Wo will man bei dem herrschen­
den Wohnungselend eine Wohnnng beschas-
fen?" 

„Da kann ich erwidern, daß du einerseits 
zu weit vorausdenkst, andererseits ich aher 
unsere Wohnung als genügend gerauulig 
finde." 

Sabine sprang vom Lehnsessel, ans dem sie 
saß, wie gestochen in die Höhe. 

„Was zur nächsten Folge l)ot,en wird, daß 
ich dies Halls sofort verlasse! Nnn, ich datike! 
Man nltttct meinen Nerven etn>as zn viel zn. 
Das halte ich nickt ans.^vder glaubt num, 
in derartigen modernen Ehen geht es ol>ne 
Streit zn? Schc der erste Tag würde ihn 
bringen und so würde eS Tag sür Txig sort-
gehen. Oder soll ich später niitanlehen, wie 
der brutale Mann seine Fran schlägt? Alle 
Männer sind brutal. Und vor allem wäre ein 

nenv-? Dienstulädchen nötig. Ein Tienstniäd-
chen verkürzt bei meinenl leicht roizl>aren 
Gemüt lneine Lebensdauer lun mindestens 
zehn Jahre. Ich will den Totengräber nicht 
iin Hause. Und crachher, solches komint ja 
anch in lnodernen Ehen i'ft vor, nachher 
konlnlt das Kindergeschrei. ^^ch babe Kinder 
ja riesig gern, aber über drei nnd unter s^chs 
^al)ren. Das andere ist nur em Greuel. Wie, 
man verlangt von n,ir. ich solle dieses Kin« 
deraeichroi anhören? Bitte, man verlange 
von einent Affen, er solle ins Wasser sprin­
gen. Er wird es nicht tun. Ich anch nicht, 
ivas ma^n von lnir nerlanqt. Und maS ich 
noch sagen wollte, ich speise heute in meinem 
Zinniler allein. Ich fürchte, das Thema lönn» 
te noch einmal zur Sprache komulen. Ich lie­
be solche angeregte Konnersation während 
des Essens nicht. Dir, lieber Gustav, kann 
ein wenig Aufregung im Kampfe gegen deine 
begillnendc Korpulenz behilflich sein. Nichts 
sür ungut, ich n'Mte e» dir längst in irgend 
einer Forut zn verstehen geben, daß dn an 
Untfang zunimmst. Ich finde die'? nnschon. 
Wünsche angenehnl zn Ipeisen!" . Sabine 
ranschte in ihrer ganz<'n Magerkeit hinaus. 

„Dao nurd ein schwerer Kampf werden, 
Kabine hat einen eigensinnigen .^opf," sen^z-
le Herr Mayer. „Der T hole die 
ganze Erbschaft, ich glaube, sie ist all diesen 
Aerger und die Knechtschaft, t^ie wir erdul­
den lnüssen. nicht wert." 

(Fortsetzung folgt.) 



ch»»g jwd »och nicht bekacmt vnd «erdeR kn 
gutereff« der wetteren Untersuchung streng 
ge^heimgehoGe». -^ro. 

«. VetteSmis »s« Zachteber« Im «reise 
»OssihO«. Der Obergespan in Maribor ver­
teilte im heurigen Jahre an kvwährts und 
ven den BezirksveterinAreek bezeichnete 
«SchwemeAÜchter eine größere Anzahl vo-n 
Zv^ebern zu ermäßigten Preisen. Die Uc-
?bernehmer mußten sich verpflichten, dies?Ibrn 
.im Alter von 10 Monatrn bis zn 2 "fahren 
innr für Zuchtzivccke zu verwenden und dar-
üdtr ^otofoll zu führen. Diese Maßnahnie 
hat sich schr gut bev'Shrt und vi^l zur 
bung d^r heimischen Schweinezucht beizutra­
gen. 

m. Vi» Motorrad kann derjenige ge v'li-
e«n, der sich an der Lc!'n-ic der „Iugosl^-

Matica", deren Ziefjung unwiderru?-
kich am A>. Dezember l. I. stattfindet, bct(^-
liflt. Das Matorrad ist im Geschäfte der 
^iot-Vertretun^ in der Go^poska ulica au?-
!gestellt. Der zweite Preis, ein Rennrad, kann 

der Auslage des (^^schäfteS SoltariL be« 
'sichtig! werden. Lose sind noch erhältlich: In 
j^en TnÄnktr^sikeu Weiß ll^raiski trg), T'iet'k 
Mc>?poM ulica), Pertot iHanptbahnhof) u. 
in der Verwaltuttsi des Tnoblatte? „Tnbor" 
(JurLiLcva ulica). —ano— 

m. Wetterbericht. Mmibar, 19. November 
Uhr früh: Luftdruck Borometerstand 

l7^V, Thermobv!?rostop — 14, Mariumltem-
^peratur Minimaltemperatur 
'̂Dimstdruck fi Millimeter, Windrichti:"-- NW, 

Ä?«wöl-suig ganz, Nioderschlac^ —rr'. 

' m.'Ktsnzablöse. ?sn Stesse ein"^ Ganzes 
für die tierftorbene?^rau H. Tscheligi spcn-
'?»et?ii die?^amisien L. Supan, I. nnd 
M. LeM den Betrag von 1'^ Din. ^ür die 
^ttlmflsl'bteisnng. - ^''r Johann Pelikan 
^ sen. sp^^idete au?! dem gseik^n ?snlasse d^r 
.NettungSabtnlung 100 Din. — Scrzsichen 

K'-^mmando. 

l.''  ̂ Heute Donnerstag in der Vekik« kavarna 
Mte-Kc>nzert mit künstlerischen Finlas'cn. 

13 W 

e. iHemraloersamullung. Am 14. d. 8 Uhr 
a!^mdS findet im letzte.! Zimmer des „Ccljcki 
dem" die Generalversannttlung ?'eH Zitlubs 
Z>»er Esperantisten mit der »"«blichen Tkgcs-
Olit'NNNg st»tt. ^s. 

c. Si« französischer Vortrag. Sonntag don 
??. d. um Uhr vormiiia<is wird an der 
Himde!Ss6)ule Herr Professor Nen«; Martcl 
tz»orticagen. Der Bortrag über „L« Tunisie" 
Wird durch skroptische B'lde: erläut'.:rt wer-
» -  —-  — 
ven 

c. Selbstmord eines Cilliers in Beograd. 
Dieser Tage erl'choß sich in Besgrad aus nn-
Hekamlten Griinden der Bendarmeri^wacht-
meister Joses S t e l e h a r aus C '.lsk. Der 
Genannte war als Lehrer dem Vorber^itungs 
kurse der Gendarmeriejchnie zugeteilt. — 

Aachrjchten aus Dravo-

arad 

g. Aus dem Staatsdienste. Herr Binko 
Tr u m b i o, Gehilfe des hiesigen (^renz-
polizeikommissärs, wnrde in gleicher Funk­
tion nach Stt8ak transferiert. — ioerr Leut­
nant AriK sder hiesigen Garnison) wurde 
AUW Oberleutnant befördert. —s. 

g. Theateraufführung in Dravogred. Ber-
yanqenen Sonntag wurde im Kino-Theater-
js«ale vom dramatischen Berein Dravograd-
MeL« das Lustspiel „Die Lokalbahn" aufge-
^hrt. "s. 

Tdeater. 

StovonoMeone «> Mar»». 

Donnerstag den 19. November 7^ Uhr: 
.Das verwunschene Schloß", M. A. 

f^rettOg den 20. November: Goschlosien. 

Samstag den 21. November um 2() Uhr: „Tie 
Nhusrau", Ab. D., Premi^'r?. 

Sonntag den S2. November r 15 Uhr: 
Olom8ek.Arek.Feier. 

Bon Donnerstag ds?l 19. bis einschl. Sonn­
tag den 22. Nov.: în schönes Aben-
tever", herrlicher, spannender Schlager­
film in 6 Akten. 

Ab heute gelangt im Burg-Kino ein äu-
Herst interessanter und in der Ausstattung her 
iiorregender Film zur Vor'üs,run.̂ : „Tin 
schönes Zlbenteur". Er handelt v^n einer 
schonen ?^rau, die auszog, ̂ lbenteuer zu er­
leben. und dabei — einen Mann fand. T^e 
.^7n»:>rluna ist heiter und ernst zugleich und 
wird von den besten Schauspielern darg.stellt. 
Besenk'crS erwähnenswert sind die hervorra­
gend schönen Landischastsbildcr. — tq. 

AP«I»-Kt»i. 

Dienstag den 17. bis einschl. Donnerstag d. 
19. Nov.: „Die Weltflut", Lustspiel­
schlager mit Chaplin in der Hauptrolle. 
Durschlagender Lacherfolg! 

Bon "Freitag den 19. bis einschl. Montag den 
3.8. Noventber: „Dekauieronische Nächte", 
hervorragender Kunstfilm nach .>?n Trzählun 
gen Boccaccios. Herrliche und packende Bil-
tit^ '̂skrie. —s— 

Aegypten. 

F»n hiesigen Wöltpanorama gelangt ab 
heute AUttwoch die interessante bilderreiche 
Serie „Aegypten" zur Ausstellung, die unS 
ein anschauliches Bild vom Leben und Trei­
ben der dortigen Bevölkerung, ihrer Kultur 
und den Baulichkeiten sowie landschaftli­
chen Reizv?^ gibt. Diese Serie ist sehr emp­
fehlenswert. 

Täglich vo« 11—12 u«d von lS—18 Uhr 
Konzerte i« «onzertsalo«, Skwensta «l. 12, 

aus Wien und Graz. 
von 2V Uhr an: 

Mitt«och: Rom: Grand eoncerto voeale e 
strumentale. 

Donnerstag: Wien: Opernaufführung: „La 
Travlata^'. 

Kreitag: Konzerte aus verschiedenen Statio­
nen. 

Gamstag: Zürich: Alte Lieder und Wor^e. 
—ano -

„Herren-Tee". HSrren-Tee? Gibt es denn 
so etwas? Gewiß gibt es das; genau lso wie 
ein Wein oder ei^e Zigarette würzig, rassig 
oder leicht «sein kan-n, so hat auch der Tee 
seinen ausgesprochenen Charakter. B.?isplel's-
weise ist der Tee Marke Teekanne „Tchwarz" 
eine von .Herren ganz besonders bevorzugte 
Corte. Er ist kräftig, rassig nach Art der eng« 
lifchen Mischungen und ksat als Frühstücks­
getränk, mit Milch oder Tahue genossen, den 
großen Borzug, so anregend zu wirken wie 
guter .Caffee, ohne aber „füllend" zu fzin. 

Efptranw. 
Esperanto w don Schule«. 

An^k^ich der Eröffnungsfeier des 18. Espe-
rantöweltkongreffes in Genf führte der vffi-
zicv.' Vertreter des Depirtt'mentZ'sur öfseut-
lichen Unterricht der G-..lfer Republik in fei­
ler Begrüßungsrede^ unier anderem folgen­
de? aus: „Die Organisation des Unterrichtes 
in der Welthilfssprache ist eine unbedingt not 
we^'dige Angelegenheit. In' Genf bat man 
>ie'?beznglich den zwei obersten Klassen der 
Volksschulen einen ersten Versuch gemacht, 
der als voklkomme«n.gelung..'n bezeichne! wer­
den muß. Es wurde der^ew^is erbracht, daß 
sich die Kinder (allerdings Franzosen!) schon 
nach roenigen Monaten in der Esperantospra 
che mühelos ausdrücken konnten und an die-
fern ihnen das Studium l^in?r bis zum Ertrem 
einfachen und logischen Grammatik bieten­
den Unterricht Freuds ^a-nden. Außerdem 
wird damit auch der Boden für die leichtere 
Er?e:nung anderer Sprachen vorbereitet. 
D/ls Esperanto als Welthisfssprachz aber et-

mit dem Lateinischen '^^ergleichea zu wol­
len, wäre ein Nonsens. Das l.'htere ist eine 
der wunderbarsten K illektivschöpfungen der 
Menschheit und aus ihm eine praktische Hilss 
spräche zu formen, hieie in Pietätloser Art 
ein«^ majestätische Bast.ita in eine Tisenbahn-
stll7«on umzugestalten. Wohl aber ist das Espe 
ranto schon heute eine unbedingte Notwen­
digkeit sür die Handelswett, den Fremdenver­
kehr und fiir die internationalen Beziehun­
gen aller Art, wobei eS ouß?r Zw.'ifsl steht, 
daft sich im Laufe der w/'.^eren Entwicklung 
ständig neue Entwicklungsnkc.glich?ziten und 
Bcdürfnifse ergeben werden?. Es ist dabei bei 
einer Einführung der Esperantospriche in den 
Schulen etappenweise vorzugehen und zu­
nächst bei den .Handelssch^,l?n zu b:?^iinn?n. 
Damit dies einheitlich in allen in Betracht 
kommenden Staaten geschehen könne, ist der 
RkgierungSrat der Genfer Republik bcreit, 
de? Schweizer Bundesregierung den düngen­
den Borschlag auf Einbernfunz einer vsfi-
zicllen internationalen Konferenz zn ma­
chen." — Wenn es sich ''isr auch nur um ei­
ne bedingte Anerkennung des Esperanto han 
dclt, so ist eS immerhin .nicht imi,tteressant, 
zu beobachten, wie selbst Altlingvisten, wie 
der Redner in diesem Fall (ehemals di? ».rbit? 
tertsten Gegner des Esperanto) nnnmehr des­
sen praktische Bedeutung unumwnn>cn zuge­
ben. uiv » 

Sport. 

: Sollen mittelalte MLnner Sport trei-
ben? In England sind in letzter Zeit auf­
fallend viele Mäimer mittleren Alters, die 
vollksudmen gesund AU sein schienen, plötzlich 
ge^storben. Eine Rundfrage, die ein engli­
sches Blatt aus ldiesem Anlaß veranstaltet 
hat, hat ergeben, daß die meisten englischen 
Aerzte lWereiltsvimwend der Meinimg sind, 
daß ihievan das UÄbermaß von sportlicher 
Betätigung sckMd sei, zu der sich heutzutage 
selbst Männer in vorgerücktem Alter ver­
pflichtet fühlen. Mer auch Manner, die erst 
in mittleren Ioihren stehen^ dürsten nicht 

BtlMM'SV HSM M MS 

Ä. V. MM»? in Berlin. 

Z. P. Miiller, der dSnksche Oyn nastilec, des­
sen ..Syftem" «eltbetannt ist, hölt in Berlin 

Vorträge. 

nngelstrast Sport treiiben, als ob sie MMAig 
waren. Allerdings müsse zugegeben werden, 
daß die Wiltterstondskrast der genannten 
Alterstategorie auch durch das angestrengt« 
Berufsleben von heute vechänMnisvoll ge­
schwächt werde. —aZ— 

: Ein Wjähriger, aktiver Turner. AuiS 
Gra>z wivd berichtet: Eine Ehrenfeier vevan-
stialtete der Warnsdoxfer Turnverein. Es 
galt, den 80. Geburtswig des Ghrenvortur-
ners Johann Kun ze festlich zu begchen. 
Der IlMliar war mehr als 50 Jahre Be-
reinsvorturner. Er nimiut noch heute regel­
mäßig an den Freiübmlgen teil. Mit ihm 
gemeinsam erscheint sein Freund, LouiZ 
Tsckstrner, 'das älteste Mitglied des Vereines 
stÄndig in jÄ»er Turnistunde. Auch Tschirner, 
ein Mnrm vo?? W Jahren ist akttlver Tur­
ner. Zu der Jsubelfeier waren über 2V0 Tur­
ner und Turnerinnen erschienen. —<lS^ 

: Nurmi über Amateurismus. In der 
schwedischen Zeitung „Jdrottsblaoet" ist cin 
Interview mit Nurmi erschienen. Der be­
rühmte Läufer äußerte sich ü^r die Amateur­
frage wie folgt: „Meiner Alrschaiiung na h ist 
die Amateursrage von zwei ver'chiodenen Ge 
sichtspunkten aus zu betrachten, vom idealen 
und vom praktischen. Ae,m nlan ven der 
iüealen Auffassung spi^, so kam: damit nur 
die Au'kiibung des "Sportes zum Zwcck? der 
(»'»esundheit und des Vergnügens. gen:eint 
sem, und dann ist es ncttürlich leicht, sich an 
die Amateurbestimmungen genau zu halten. 
Wird jedoch der athletische Spl^^rt zu einer 
Angelegenheit der Oessentlichkeit, wird er 
zum Wettkampf, dem Taussnde .'Zuschauer 
beiwohnen, dann muß dieser Fall vom prak­
tischen Standpunkt aus betrachtet werden. 
Besonders in Amerika werden die WettkSmp-
se von Star-Athleten gesördert, nnd ss wer­
den ungeheure Summen dabei ??ngmommen. 
Die Athleten selbst müssen ein Leben voll 
Entbehrung führen, um sich ständig in Forur 
zu halten, und man wird einsehen, daß es 
unter diesen Umständen unmöglich ,st. sich ge­
nau an die Aniateurregeln halten. Ein 
großer Unterschied existiert kauur zwijschen 
den Amateuren und de« Proscssionals." 

—aZ--

B. vorko, Maribor. 

Hermann Wendel. 
Zwei Hauptursachen si^nd es, die die Völ­

ker entzweien und zwischen ihnen Abgründe 
erstehen lassen: Wirtschaftlich-politische In­
teressen der herrschenden Klassen und das 
Ni6)tkennen der fremden Volksseele. Wie er-
stere mächtig, tief eingewurzelt in der sozia­
len Entwicklung der (^sclüschast ist, so ist die 
zweite durchwegs ps»,chologisch, scheinbar we­
niger wicht'ig, in Wirklichkeit ist sie aber 
schwerer zu besiegen als die erstere. Während 
die wirtschaftlich-politischen Interessen wie 
ein Sturzbach die imperialistischecr Tendenzen 
lvie den Militansmns, den kampflustigen Na 
lionalismus, die Doktrinen über die Notwen­
digkeit der Ausbeutung der Schwächeren von 
sciten der Stärkeren und den ganzen übrigen 
tausendsährigen Ballast, der sich an der gegen 
wärtigen Gesellschaftsordnung festhält, mit 
sich sortreißen, er^)afft daS Nichtverstehen 
der Seele des anderen Volkes ganze Berge 
von Vorurteilen mit ihren Begleiterscheinun­
gen: 5)aß, Verachtung, Ueberhebung und über 
triebene JeMeingenommenheit. Am ischwsr-
sten sind die Auswirkungen der beiden Ursa­
chen dort, wo sich aitf einenl engen, geogra-
pMch offenen Gebiete Aahr^underte hindurch 

verschiedene Völker gegenseitig zu verdrängen 
suchen, Völker, nnter denen es stärkere und 
schwächere gibt. Eine solche tausendjährige 
Bölkerbewegnng, einen Kalnpf um Raum 
und Licht, zeigt u^ns die Geschichte Mittel-
und Osteuropas. Auf diesem blutigen und 
dramatischen Geschichtsbilde erblicken wir ^as 
deutsche und d»ie slawischen Völker. Sowohl 
die feudalen als auch die zeitgenöfsifchen ka-
pitalistisch-Iilberalen ^fteme der deutschen 
Länder schufen Abgründe zwischen den Ska-
»ven, welche in untereinander uneinige Stäm 
me geteilt u^rd auf einem offenen Gebiete Eu­
ropas angesiedelt sind, wohin sich im Mittel­
alter die ibarbariische'N Oftvölker ergossen, nnd 
welche aus psychologischen Gründen für eine 
starke Gesellschaftsordnung weniger geeignet 
sind, und zwisck)en den Deutschen, die durch 
die dichteu flaw«ischen Volksmassen vor dem 
unruhigen Osten bewahrt wurden und von 
allem Anfang an eine stä'?ere (^esellschasts-
ordnung auf>»^sen konnten. Jir diesem Ab­
grunde, der von ganzen Bergen von Vorur­
teilen, deren Ursprung im Nichtverstehen der 
frenrden Volksseele zu suchen ist, umg<:ben 
wird, wüten die Fluten der Gegensätze und 
aller übrigen Uebel, welche im Laufe der Zeit 
zutage traten. 

Vielleicht sind wir bereits heute an de? 
Schwelle einer Aera, in lvclchcr sich die 

„Fli'tsse zu trocknen und die Berge zu ebnen" 
beginnen. Ein großes Erwachen der Massen, 
wclches die sozialen Revolutionen im letzten 
Jabrhundert zur Folge hatten, hauptsächlich 
nech die russische Revolution und der soeben 
bei den orientalischen Völkern zutage ireten-
de ge.sellschastliche und ideelle Unl;chr.'ung, 
die Tendenz nach Befriedung u.ld V,'rstänsi-
glmg der europäischen Völker sind dis^ Merk­
male der neuen Zeitepoche. Es ist eia Gebot 
dcr Notwendigkeit, daß sich auch das dranmti-
sche Verhältnis zwischen den Deurschen und 
den Slawen in eine bcr«s)igends Position auik 
beiden Seiten begibt. Dies wird wohl dann 
aktuell »Verden, wenn die heutige kapitalisti­
sche Ordnung, die die Gege:?süye noch ver­
schärst, aibnwntiert und daS wirtschaftliche 
Leben der europäischen Völker auf eine soli­
de, soziale (i^rundlage gestellt wird. Dieser 
Prozes^ hat bereits begonnen. Eine Berzöge-
r-t-ug iiessclben wäre möglich, die Verminde­
rung ist ausgeschlossen. 

Das deutsch Volk besitzt heute k.inen uner­
schrockenen Erbauer der Brücke über den 'bis-' 
hlrigen Abgrund zwischen Deutschen l'nd End 
slawen, einen Mann, der mit seltener Ener­
gy? die Berge der Porurteile ebnet und sich 
benulht, die c>entscl,e Welt mit de- Seele dee 
si^dslawischen 'il^olles bekannt zu machen: 
H e r m a n n  W e n d e l .  
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Atttgemchte Wafierttaft 

Das neue Kraftwerk iu Hirten (Bayern). 

In immer gröherem Mabstabe wird die Wa 
sserkraft, die brachliegende, ungeheure Ener­
gie darstellt, ausgenutzt. Die starkfließ<?nden 
Flüsse Bayerns bieten ideale Gelegenheiten 
zur Nutzbarmachung der Wasserkraft. Die ne 
ueste Anlage dieser Art wurde vor kurzem 
in Hirten eröffnet.  ̂Unser Bild zeigt das 

Innere der Kraftstation; man sieht die gro­
ßen Einlaßrohre, Turbinen u»nd Generatore 
n. Das Werk arbeitet mit 60 Kubikzentimeter 
Wa-ssersturz in der Sekunde, bei einem Fall 
von 38.5 Meter. Jede einzelne Maschine 
leistet 23.000 PS. und liefert 14.500 Kw. 

Bolksiviilfchast 
Die «Stflagelausftellung in Ma^wor. 

und kaufte teils auf dieser seBft, teisS auf 
den Zuchchöfen in der Umgebung insgesamt 

Me wir lbereitS berichteten, wurde am 14. 
und 1ü. d. M. in der Varand'a des hiesigen 
„Narvöni dom" eine Hühnerausstellung, 
verbunden mit einem Zuchtgeflttgelmarkt, 
albgÄhMon. Ausgestellt waren ausschließlich 
Diere der Saî deSzucht, und zwar „Steirer 
Hühner" in den Far'̂ nschlagen robhuhn-
farbig, gespcrbert und weiß sowie „Sulm-
taler Hühner. Am zahlreichsten und besten 
waren die revhuhnfarbigen und roten „Stei-
rer" vertreten, aber auch bei den anderen 
Schlägen waren schr hiü!bs<!̂  Tiere zu selben. 
Bemerkenswert ist die Tatsache, daß von der 
Regiemng w erster Linie die Zucht des reb-
huhnfarbigen und des roten steiriich^n <^chla 

! ffeS yefSrtiert wird. Die meisten Aussteller 
HMen zwei SÄt̂ mme ausaestellt. Im fol­
genden bringen wir ihre Namen: 

»ebhuhnfarbige hezw. rrte Steirer hiatten 

ausgestellt: F. Ban, Pesje bei Didvm, Frau 
Kichn-Dausch, Razvanje, I. ?!ovak, Ra ;̂-
vanje, M. Rai, Mtriibvr-Bistrica, F. Roch, 
Ra^zjvanje, M. RaH, RaMlnje, Dr. Ravniik, 
RoKpah, H. Rofklo, Mvrî r, H. Steinblacher, 
NaAvanft, Dwickel'sche Gutsverwaltung, Ma-
ribor-Mröevina. 

VOsptrbert« Stsirer; Gut?^.'<'i?valtun«^ 
Mcherhof bei Miartlbvr, Schulschl»vestern in 
Kwnnica. 

Weide Steirer: F. iPotrö, Kröovina bei 
Mari^r. 

Gvlmtaler: Oberlehrer F. MeSieek, Kröe-
^dina bei Miaribvr. 

Eine staalliche K>o!m!mi!s!swn auS Wrlovac 
Wroatien) war zur Ausstellung erschienen 

Mariborer Rutzoiehmarkt. 

Der letzte, am 10. d. abgehaltene Nutzvieh-
s markt in Maribor gestaltete sich sehr lebhast. 
^Auifgetrieben wurden 11 Pferde, 12 Stiere, 
^^130 Ochsen, 421 Kühe Und 7 Kälber, insge­
samt 581 Stück. Trotzdem a>ber war der j?>an-
^del ziemlich flau, da größtenteils minderwer-

ige Ware, für die Ausfuhr ul igeeignet, auf-
^strichen wurde. Verkauft wurden insgesamt 

Svück, hievon 19 Stück für Oesterreich 
«nd 18 Stück für Italien. Auch aus Deutsch-
flland waren mehrere Käufer anwesend, doch 
^ätigten sie keine Abschlüsse, da sie nur auf 
lersttlassige Ware reflektierten. 

Die Preise skid seit der Vorwoche bedeu­
tend gefallen. Durchschnittlich wurde 1 
Kilogramm Lebendgewicht wie folgt bezahlt: 
Mastochsen 7.75 bis 8.75, Halbmastocksen 
7.25 bis 7.7S, Zuchtochsen 6.50 bis 7, Sch'ncht 
stiere 5.75 Vis 8.S5, Schlachtmastkühe 5.50 bj? 
S.S5, Zuchtkühe 4.50 bis 5.50, Kühe zur Wurst 
erzeugung 3.75 bis 4 25, MeMhe 4.75 HiS 
V.50, trächtige Zkühe 5 Vis 6.50, 5^ngvieh 
K.50 bis 8.25, Käl̂ r 10 Dinar per Ktlogr. 

l Lebendaewilb^ 

Zlwrjharer He«. «Utz «trohmarl.... 
Mittwoch den 18. d. wurden auf den 

.Markt nur 6 Wagen Heu lbnd 3 Wagen Stroh 
gebracht. Die Preise blieben unverändert. 
.Heu wurde mit 50 bis 75, Stroh zu 4^ bis 
50 Dinar per Meterzentner angeboten. —ro. 

Die Grilndung der albanischen Notenbank. 
Ueber die Gründung der neuen albanis^ien 

l Notenbank liegen nunmehr Einzelheiten vor. 
Wie die „Finanznachrichten" mitteilen, be­
trägt das Kapital der neuen Notenbank 12^ 
Millionen Goldfrancs. Es wurden 495.000 
Aktien zum Nominale von 23 Goldfrancs 
und 100.000 Gründeraktien zum Nominale 
von 1.25 Goldfrancs ausgegeben. Die Ma­
jorität der Natio-nachank befindet sich in ita­
lienischem Besitz. Der „Crodito Jtaliano" hat 
sämtliche 100.(^ Gründeraktien und außer' 
dem 15.000 gewöhnliche Aktien, die „Banea 
Commerciale Jtaliana". die „Banca die Ro­
ma" und die „Banca Nazionale di Credito" 

> besitzen je 30.000 Aktien, andere italienische 
Banken haben weitere 20-000 Aktien. 1O5.000 
?lktien verbleiben im Besitze albanischer Zeich 
ner, 125.000 Aktien sind in der Hand eigner 
jugoslawischen Bankerigruppe, 50.000 Stück 
wurden von der „Baseler Handelsbank" und 
25.000 Stück wurden von ^r „Banque Bol« 
ge pour l'Etranqer" gezeichnet. 
. Die Zentrale der Bank befindet sich in Ti­
rana, eine Filiale in Dnrazzo. Die Bank hat 
das ausschließliche Recht zur Notenausgabe 
in Albanien, nur die von ^r Bank ausgege­
benen Noten haben in Albanien Zwangskurs 
Außerdem ist die Bank berechtigt, alle Bank­
geschäfte durchzuführen und Anleihen für die 
Regierung aufzunehmen. 10 Prozent des 
Reit,gewinnes der Bank entfallen auf die al­
banische Regierung, l0 Prozent auf die Di­
rektoren, ly Prozent müssen dem Reserveiond 
gutgeschrieben werde-n. Die restlichen 70 Pro­
zent gelangen als Dividende an die Aktionäre 
zur Verteilung. —as— 

Zur gefäMgen Beachtung! 
Mit Rücksicht aus die gek^ür,̂ le Arbeitszeit am Samstag sowie in 

Anbetracht des sich von Woche zu Woche steigenden Andranges der 

Änseraten-Aufträge für die Gonntagsnummer 
sehen wir uns gezwungen, die Inseraie sür den Kleinen Anzeiger 
der Sonnkagsnummer bis fpgtkstenS Aftitaa »S Llftr entgegen zu 
nehmen. Am Samstag werden von nun cid Inserate filr den Kleinen 
Anzeiger unter keinen Umständen mehr angenommen! Nur größere Inserate 
können noch Samstag bis 9 Uhr vormittags berücksichtigt werden. 
Diese Mahnahme wurde im Interesse einer klaglosen Durchsiihrung der 
Inseratenauslräge und das rechtzeitigen Erscheinens der Sonntagsnummer 
notwendig. 

Die Dttwaliung. 

100 Zuchthähne und 242 Zuchthennen des 
relbihuhnfarbigen beM. roten steirischen 
E>chl?^oyes. Jedes einzelne Tier wurde gleich 
nach der Uebernchme gegen Geflü-gelcholera 
geimpft. Das abgekaufte Zuchdgefliigel ist 
für die Gegend von Karlov^ac bestiimni, wo-
sevdst ld'ie Regienmg die Verbi^eiwng des 
steirischen Schlages plant. Gewiß ein schö­
ner Erfolg uniserer heimischen Zuchten, deren 
Produkte sich wegen iihrer hervorragenden 
LeistungsfÄhigkeit ein iimmer größeres M-
fatzgbbiet sichern. —a5— 

Die Fleischpreise blieben trotz deS Preis­
rückganges aiüf dem Bichmarkte unverändert: 
Ochsenfseisch 1. und 2., Stier- und Kuhfleisck! 
10 bis 19 Dinar, Kalbfleisch l. und 2. 1?5^n! 
bis 25 Dinnr, SchlvÄneflei-sch 12.50 bis M 
Dinar per Kg. —ro. 

X C'in neues großes ^ahnprojekt Kragu-
jeoac — Kraljevo — RaSko _ Mitrovica. 
Nachdem die Kredite für die Vorarbeiten für 
die neuen Vahnbauten genehmigt sind, hat 
das BerkehrSministerium beschlossen, als erste 

Arbeiten .die"ierung der obigen ?^trecke 
vor-nehmen zu lassen. Man rechnet damit, 
daß die Trassierungsarbeiten bis zum Früh­
jahr 10?s? fertig sein werden, worauf der 
Bni! selbjc in Angriff genommen werden 
wird. ^as— 

X Feststellung der Usanzen für den Koffec. 
und Zuckerhandel. Bei der Industrie-, l^e-
werbe- und Handelskammer in ^'jublsa-la 
findet am 19. d. eine Enquete zwecks ^^stle-
gung der neuen Usanzen für den Kaffee- nnd 
Zuckerhandel statt. —ro. 

X Für die Revision der Postpakettaeise. 
Der Vevband der Industrielle^n in Zac^r^b 
hat im Wege der Jndustriellenzentrale 'ine 
Vorstellung an das Postministerium gerich­
tet, in der gegen die derzeitigen unverhält­
nismäßig hohen Postpaketspesen Stellung und 
schleunige Abhilfe verlangt wird. T^ese holzen 
Postgebühren sind ein ernstes .^^emmnis für 
den H^andel und für die Verteilung der Gü­
ter in? Jnlande geworden. Sie sind, um ein 
Beispiel zu nennen, um mehr als ein Bier-
el teurer als in der Tschechoslowakei as— 

X Die freie Biehausfuhr nach Saloniki 
wieder gestattet. ?lmtlich wird in den heuti­
gen Nar. Novine miidgeteilt, da^ die griechi­
schen Veterinärbehörden die freie Einfuhr 
von Vieih nc^ch Sailoniki unid nach allen grie­
chischen V^ärkten wieder gestnttet haben. aS 

X Deutsche Waggonlieserungen an Jngo-
flawien. Das jugoslawische Verkehrsmini­
sterium erhielt von Teutschland auf Repara­
tionskonto vom Jahre 1920 bis 1. Novem­
ber 1925 453 Personenwaggons, von denen 
55 für schmalspurige, die übrigen sür nor-
malspnrige Geleise bestimmt sind, ferner 
Lastwaggons und 167 Dienstwagen. 1441 
Güterwagen sind für schmalspurige Geleise 
gebaut. — 

X Erleichterungen bei Verzollung von 
Ware«. Die Zagrebcr .Handels- und Gewer­
bekammer teilt mit, daß das Finanzmini« 
sterium die Zollgeneraldirektion ermächti.^t 
hat, im Interesse des .^^andels imd V^rk'.'brS 
anzuordnen, daß unbeschadet des Erlasse? 
Nr. 64 vom 27. Feber 1923 Z. 9448, mit 
welchem der Wirkungskreis der Zollämter be­
stimmt wurde, ausnahmsweise die nachstellen 
den eingeführten Waren wie Kohle, 
.^)olziwaren, Erde. Sand, Schotter, Steine, 
Erze, Maschinerien, ?sabri7siiistallationen. 
Ei'sen und Eisenmaterial, Schienen verzollt 
werden kön-nen auch sür jene Personen, die 
nicht ständig in dem Orte wohnen, wo sich 
das Zollamt befindet. Dies unter der Vor­
aussetzung, wenn die Ware aus dem Aus­
lände mittels direkter Frachtbriefe in Wag­
gonladungen ankommt. --as— 

X Das Genossenschastsleben in Augofla-
wten. Im Jahre 1924 gab es in unserem 
Staate 1993 Genosseirschaften, nnd zwar 12?0 
Kredit-, 709 Einkaufs-, 4 Maschinen-, 17 
Milch-, 2 Mühlen-, 10 Weinbau-, 2 Obst-, 
2t Provinzgenossenichasten und mehrere an­
dere kleinere. Diese Zahlen beweisen, das^ die 
Kreditgenossenschaften die zahlreichsten sind, 
was als B<^->eis dasür angesehen werden 
musi. dasi in unserem Staate das Kreditbe­
dürfnis ein sehr großes ist. —— 

Oeloewinnuna in der LSneburger Heide 

Mariborer Stechviehmarkt. 

Der am 13. d. abgehaltene Stechviehmarkt 
war wegen des regnerischen Wetters schlech­
ter besucht als gewöhnlich. Aufgetrieben wur­
den nur 133 Schweine und 1 l^af. Der Ver 
kehr war außerordentlich f!^. Verkauft wur­
den 53 Stück. 

Die Preise blieben unverändert. Durch' 
schnittlich wurden bezahlt: k—6 Wochen alte 
Jungschweine 90 bis 125, 7 bis 9 Wochen 
150 bis 225, 3 bis 4 Monate 280 bis 329, 5 
bis 7 Mo.nate bis 480, 8 bis 10 Monate 
520 bis c>80, 1 Jahr alte 1050 bis 1100 Di­
nar. 1 Kilogramm Lobendgewicht wurde mit 
10 bis 12.50, 1 Kilogramm Schlachtgewicht 
mit 15 bis IL Dinar bezahlt. . —ro. 

. - > A ^ < 

Wenn man von Celle westlich eine schnur­
gerade Landstraße benutzt und in die Ge­
gend Wieze-Steins5rde gelangt, tauchen Plötz 
lich in der idyllischen Landisl^st Schornstei­
ne, Schachtqehäuse und aufgeworfene Erd­
pyramiden auf. Es sind die Oelfelder von 
Wieze-Steinfövde, die sich in einer Länge 
von etiwa 7 Momvtern und einer «reite 

von 2 Kilometern in der .'^ndc ausdebnen. 
Annähernd 1500 Bohr- und Pnmpti'irme 
befinden sich darauf, von denen die Hälfte 
in ununterbrochenem Betrieb ist. Mehr als 
100 Tonnen Erdöl werden täglich c^efördert. 
Blick airf die Oel-Zeche, wo das i^el mit 
SaUid vermischt auS einem 200 m. ̂ tiefen 

SKacht ^raufbSsördert wird. > 
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Iaad und Stsckerei. 

j. «äkßescharen üter «artbOr. Gestern 
ab^S konnte mon über unserer Stadt taS 
charalterrstrscht Rlis.n der WU.dg<lns hören 
Grösttrc Scharen dleies bei uns wohl selt.-
«u WasierwildeS waren dsm Voze noch 

Süden begriffen. Die Ttadtt-chter schei­
nen sie etwas angezogen zu ha'>cn. d« sie 
längere Zeit über der Sta'Zt verw^illen. 

j. vi« »eßtze» Btewdo«  ̂Unt^'r !»-iestm Ti­
tel berichtet das ^Zogreb.'r TaMutt", da^ 
i n  d e n  K a r a w a n k e n  e i n  w e i h c r  S t e l n ö o c k  
gesichtet wurde. Das Matt meint vuhl nqnz 
gewiß einen GemSbock» ?>a cs jcdem Weiv-
manne bekannt sein mutz^diiß sS schon srit 
vielen Jahrhunderten keinen Steinbock in die 
sen Gebieten mehr gibt. D:Z steinwild 
in Europa so gut wiv ausgerottet, gahlrei-

»  Z , N V » S ^ ^  
"w . . -

cher ko7mnt eS nur mehr in '^en Viem:intesi-
schen Alpen, d. h. in den Settcntälern 0ts 
Aosta-TaleS, vor, wo eS vom itslientsche., 
zeSnig streng geschont wird. —o?— 

j. JagdNche» »y« Dr«ufeld«. AiiS Ptu, 
wird uns geschrieben: ..e heurige s^zrcvsen 
jagd war in« allgemewen nicht so erA''^tg 
wie im Vorjahre, obwohl sich die Lch l pi»n 
diesmal '^egen t^S dauernden 
terS in unseren 5?apen lSng.^elt aushi-l-
ten. Herr G' esitzer G l a ein bc?'"nler 
Schnepf^nijAger. konnte nuck Heuer die schön­
ste Strecke erzielen. — W?sierwild ist an ei-
ni5'^ in gres'.er vor­
handen. Die ausgedehnt-:: U^^erschwem-

U^mmer ZW ßo« SV. ?io?c'n»?er IVAI 

mungc^-' iete Icheinen - große 
Rc^ie zu spiel?". Nel>crschwemmte Felder »nd 

k:!d' ja bekanntlich m Wnsse' 'ilb 
gerne genei^mene UesungSplLtze. Der An­
stand beim Morgen- : nd ?!^ndst7i^ liefert 
oft an solchen Htellen, wo die Enten ßmd auch 
sonstiges Waflerwild in großen Mafien ein­
fallen, recht schSn« Echus^gelegenheiten. Je 
mehr die Wafferflächen einschrumpfen, desto 
größer werdc-n auch die Aussichten für den 
Weidmann. Bei unS wird jedoch noch immer 
auf das Wasscrwild zu wenig Gewicht gelegt, 
obwohl seine Jagd reich an Reizen ist. —aS. 

!««««« 

eläierstsiiä 
»m SI»vnI Ir» 

Ist »u v«?««dan. 

/^nrukrazen del: 

Zurttksv» uUca. 

6e, IloM«»». 

1»772 

Zos. Ksrnlinilc 
5Ivv»a»k» vlb<« HS. 

visrurLrVttnunxpwvi. 

soriscke Verkgui58tStte 

Lospoiluz «llv» 2T/l. 

Kleiner Anzeiger. 
T»ser«Ie»-A»»«h«« ILr »t« 
gr«N«« bi» 15 Uhr. G«m»I»g» AG«««» »»» «> 

Aeiig«»»»« M»l»> g»s«r«I«dt» 

ft«»«». S»»t»r «wwUß«»»« S»!«««« »»>««» 

f»e »>«s« »,«««» »Ich« »«llMichlk,! »»«»»«,. 

WO?ffI^»IWUUGG 

Gchrtib«aschiae», Riche»m«fchi-
«», A«rbbS«der, S,tzl<«oaPi«i^ 
Durchschlagpapier sowie aNe Zu­
behöre für Büromaschinen be­
kommt man am besten und bil­
ligste« im Ersten Spezialgeschäft 
für Schreibmaschinen und Büro 
«titel An». Rud. Legat St Co., 
Maribvr, Tlo»ens?a »Nca 7, 
TÄej^on 100. Keine Filiale! 
ADtne Neparatunoerkstiltte! 

SLsa 

M  »  b e l  !  
^e«er Erzeugung kaufe« 
«k «« btlltßste« ««h i« 
soMeftee AuSs!?h7 ,«g ««ch 
«e« Nate«z«himlg«« ««r 
«s Kereer in dru«, Asch-
I»«t, Vetrinist« «l. 8 km 

Hof. lS70« 

HMe W>h«««gS«««el«ge«tzeite« 
werden flegen bes«!^idene Ver-
aütunq rasch und objeftiv erle­
bet. Anträge an Wohnnngsbörse 
„Marstan", Rotovtki trg. 1g4!7 

Sehr flute» Kl«»ier zu vermie-
t«. Besichtigung zwischen N b. 
S Uhr. Adr. verw. 13421 

kkwte», Ehrbar-Stutzflügel, ab 
1. Dttzenfber zu vermieten. Anfr. 
Fel. v. Roßmanit, Rabvanse pri 

ariboru. 1340k 

I> »»stuhl 

Vtiißmaik«« jeder Art werden 
gekauft. Marwor, Gregoröi5eva 
nliea 1«, Parterre. 13181 

Universal - Ghapingmafchwe 
ut erhalten» wird sysort gekauft, 
sserte an Tlektrarna, '̂8e. 

. . .  1 S S Ü S  

MealWl»« 

Für drei kleine Familienhäus­
chen sind ü Minuten von der 
Draubrücke .? kleine Vau <ütze 
billifl zu verkaufen. Anfr. Tezno 
Rr. 47 bei MaröiS. 1S4M 

«»«ltbesch, 1« Joch, in schön-
ster, staubfreier Lage» So Minu­
ten von Ptuj, villaartige» Her­
renhaus mit K Zimmern, Lüche, 
Keller und Zugehör, Weinpresse, 
Winzerhau» und Stallungen, 
Wiese, Aecker, Wald, Wein- und 
großer Obstgarten, gute» Trink­
wasser, ist aus freier Hand zu 
verkaufen. Vermittler ausge­
schlossen. Angebote an H^utdo 
Wtnkler, Photograph, Ptuj. 

isam 

Zu kaufen gesucht zentral gelege­
ne» ZinSh««» mit Marten oder 
Villci. nur mit grossen, moder­
nen Wohnungen. Anträge erbet, 
an die Verw .unter „Heim". 

13400 

A> «rtlmf«« 

7jähr. Zuchten 12 Para, Sj^ährige 
Eichen SS Para, weißblätteriger 

Ahorn S Din., amertkan. Rot­
eiche 4—v Din., NordmannStan-
nen lü Din., auf Wunsch VreiS-
kourant. Gut Radvanje, Mari­
bor. 153« 

Ein dreijähriges Pferd, für jed. 
Zufl brauchbar, und eine Stroh-
Hackmaschine, fast ganz neu, zu 
verkaufen. Nova vaS, Bolfenkova 
ultra 17. 1SS4g 

ApselbSume, veredelte Reben, 
amerik. Wurzel- und Schnittre­
ben der besten Sorten hat abzu­
geben Grajftöina ZavrL bei Ptuj. 

ISSW 

Zwei Aartholzbette« mit Einsät­
zen, Wasch- und Nachtkaften zu 
verkaufen. Tomöiöeva ul. 11b/1. 

l»411 

Sw Eifenbett billig zu verkau­
fen. Anfr. LekarniSka ul. Z/2. 

1A410 

San-leiinvent«» zu verkaufen. — 
An^. Verw. 13404 

l7 Wfe«bl«b»ka<te«, Größe 
200X50, billigst abzugeben. — 
«rajSka ukica S/1, .Hof. 1Z41« 

Teppich» Meter, fchöne 
Ottomane, Psyche mit Spiegel 
SSV, 4 harte Zimmersefsel, kom­
plette» hartes Schlafzimmer. 2 
guterhaltene Betten samt Ein­
sätzen, Küli^ntische. .schönes Tisch 
tuch, Karniasen für K Fenster, 
geschl. Waschkasten 60 Diu., Da­
menschuhe W, weißes Bett, 
Rachtkasten und Kleiderkasten, 
Hängelampen. Anfr. Kotovlki 
trg 8/1 links. ^423 

Eine Laterna «agira um 10v 
1 Photoapparat um ?00 Dinar 
zu verkau^n. Anfr. Verw. 15410 

Möbl. Aimnier fepar.» samt gan­
zer Verpflegung zu verniieten. 
NuSka cesta 4b/«. 1S409 

A» OSfvchl 

Von alleinstehendem besser. Ehe­
paar wird leeieS oder möblierte« 

««er mit Kückenbenützung, 
ev. Sparherdzimmer) gesucht, 
nträge an dii Verwaltg. unter 

,»GtaatSbeamter*. 1S40K 

Zsnatorlum in tiarldor» Xranleenkel>»n»t»It 

Vl»«e,k» «N<M, «Od« «>er V«wd<»4i»ckut« — 7GßOp>w« ßtss, 190 

«Mffe»t>tt«t mit »Hmtltct,«» meäirin. iillksmittein unä X?p«Oten vtsiw«»!«» ttSkA«-
Amae, VS6tzr «te.) Z.i!e ««tklO»ixen Zerrte von (Zpe/ialliten. ded»«6«i« 
i« 6«r Xnetsit Ktinlrdelten ilier Xit mit Xu>««l»«e von ««»teeksa^eft ««4 OEieltzlO^ti»-
t»»«trdait«n «6 iadrei» «»mtlleti« ««lernen vp»f«tiG«en. vie »a6«r vSrt» ln ßesH««« 8i»Aen 
A». VoiiKfftieiDe V«spi>ez«mj^. ttRusmit. 7»ßke»pe«iie »««' Ikl. KI. 86. ll, XI. unck l. Kl. §9 vi«. 

krk«k«t t<KAps«nkI«I«k 

It»Il»ns«st»ch, 

Ehrlicher V«rsche su^t Posten 
als Geschäftsdiener oder s'̂ 'us« 
bursche. Adr. Go»poSka ul. S7. 

1S4Y1 

Offen» MM« 

Gesucht wird deutsches Fräulein 
zu einem 1<>csähr. Kind zum so­
fortigen Eintritt. Offerte nur m. 
guten Zei?gnisfen sind zu richten 
an Annon.-Exved. „Echmolk«", 
Novisad. Postfach 0S. ISSIL 

Suche zum sofortigen Eintritt 
tvch'men Mefltigesmäster und 
Schlächter. Dauerpof^. Mit d. 
Ei-rmanipul ' n Vertraute de« 
vorzuqt. Offerte mit GebaltSan-
svrüchen an Mark« Fuhrmann, 
Sunfa. 

Bedienerin, die Hosen zu bü-
aeln versteht und grosie Wäscbs 
besorgt, dringend gesucht. Adresse 
Verw. 13408 

W«rrespo»de«t 

Aeltere Mtwe m. schönem Besitz 
wünscht Bekanntschaft mit 
Stantöangestellten. Zuschriften a. 
die Verw. unter .Steuerin*. 

. 13402 

la. ses. >1»d 
verkoutt mtt l)tn ISS — per 100 kg 

Zo»w kosel'deiv 
n»»w«k, R»»»»»« »I«» 1 

SIS>SISISIS>SIS!SL 

«»rlizclii 
jeden lag aebacken im 
vaimajine>^elier, (1l)esar»iia 
ulico 5. povodnil^ 18121 

Höre» d« A«waft! 
Wend»t eich «n den berühmten 
^yptischen Oraphokogen «nd 
KandschIifteHkefer. »eich« fü» 
leben dte Ziikunft erKlSrt. Ma-
nttzor. S»ttzl.K»s»GO'. Gr«jOt»i 
t»I 1. Zt»«er Nr. 2. »-IZ. 
14-20 Nr. Ftiefliße«. 

vekannt Msche 

Schiite «te. etc. 

Sl^chho»« Schvb 
^^OGDDO^D« HÜ» 

nedst »llen «nck. ?lei«cks»ttunsen tSslick bel 

«uOsI» V«»« 
Vuk»tt»delk imtz 5EickW»»«n e»«usuns 

NilaI« Naridor. So5ovZlca ui.23 

le«>?vn 
d«. 

bei Nnn> »nie» ?e«u«, »«»eldöe 

Krsvistten 4 

personenvsxxen» 38 ti?.. 6.5it2jA mit elek« 

trigcker Veleucktunx, »ekr xut erkslten, neu bereikt, 

nl xükistixen ^»klvnxsdeäiazunAen tt> verkiuken bei 

w« WU IM. lOKliWil m 

k^eue VeilZ-Veine 
»0«0 ««»»»«»ss W»«!»»«!»» H»»» 

»ocd eionlae v«nl«a dil. 

liG»t »dx«ß«d«>. Xiuiiootte Z»II» 

N»«»»», ««»«««^ tS«07 

VIII 

i««»o «ounrrm 
in cher besten (ZusÜttt dr»«ckt, le»ukt nur bei 
Vl^l8!^?<, Llovensks ulica !1. 5Ä)Y 

Milch mrd skr tSyliche Liekerunq von KXX) 
bis lsov Liter gesucht, vieklbe mutz 
voll und pafteuriflert lein. i^ntrSge mit 

^ngalie de» niedriasten preise» sind zn richten an die 
ciekerung»!tation Mijekarna Nichter» Zagreb. Star. 
öevicev trg N. NZ7Z 

MWWiNAMLA- Lzculilliiciiiiliilizlii 

E Z397/25 
 ̂ « 

BersteigerungSedikt 
Am lS. Dezember 1925 um N Uhr vor» 

mittags findet beim unlerfertiglen Serichte Jim-
m«r Är. 25 die Versteigerung der Liegenschaften 
Saus Nr. 7 in Pobreije, Cankarseva ulita mit 
Wirlschastsgebäude und «arten, Grundbuch, 
Pobretje E. V. Nr. 432 statt., 

Ausrussprets Din 155.956 —. 
Mndestangebot Din 77.987—. 
Die Rechte, welche die Veriteigerung v«-

eitel« könnten, find beim gefertigt̂  Gerichte 
spätestens vor Beginn der Versteigerung z^nd  ̂
t« machen, da sie bezüglich der Liegens^sten 
zu Schaden des Versteigerlei», welcher im guten 
Gtauben Handelle, nicht mehr anerkanut werden 
können. 

Die näheren Bedingungen find an der 
Ankündigungstasel des Gerichtes erfichtlich. 

Bezirksgericht i« M«rßtz«, 
am 16. November 1925. 

lUili ci ln iiZilii «UlLi >7l llc.1 

DßMWsße tUWiM b. d, VeMeter; Vrektor StenlO DEtela. — Sledakteur: Udo Kasper ,̂ Journalist. »> HevlmSgeber; Maeiheefte tWO»» k» b- VertVeter: 
Atenl» Teteia, beide tn Mariber, 


